
"auserlesene und allerneueste Landkartenu 
Der Verlag Homann in Nürnberg 1702- 1848 
Ausstellung der museen der stadt nürnberg und des Stadtarchivs Nürnberg 
vom 19. September bis 24. November 2002 im Stadtmuseum Fembohaus, Burgstraße 15 

Vor genau dreihundert Jahren 
gründete Johann Baptist Ho­
mann in Nürnberg einen Ver­
lag für kartographische Pro­
dukte. Dies ist der Anlass für 
die Ausstellung .,auserlesene 
und allerneueste Landkarten" . 
Aus bescheidenen Anfängen 
baute der erfahrene Karten­
kupferstecher Homann das 
Unternehmen unter Berück­
sichtigung komplexer Kunden­
interessen geschickt auf und 
eroberte durch eine zunächst 
sta rk kommerziell ausgerichte­
te Verlagspolitik den deutschen 
Markt. Auf dieser Basis auf­
bauend, hoben er, sein Sohn 
Johann Christoph, besonders 
aber die Homännischen Erben 
Johann Georg Ebersberger und 
Johann Michael Franz den 
Qualitätsstandard deutlich an. 
Franz- die treibende Kraft im 
Verlag von 1730 bis 1755 -
vernachlässigte dabei in sei­
nem Streben nach Verbesse­
rung der Kartographie die 
wichtigsten kommerziellen 
Grundregeln so weit, dass der 
Verlag um 1755 am Rande des 
Bankrotts stand. Nach krisen­
haften 20 Jahren erlebte das 
Unternehmen um 1780 noch 
einmal einen Aufschwung, 
musste dann aber bald den 
deutschsprachigen Markt mit 
neuen Kartenproduzenten tei­
len. Eine unflexible Verlagspoli­
tik während der napoleoni ­
schen Kriege brachte den Ab­
stieg, das renommierte Unter­
nehmen produzierte aber unter 
der Leitung Christoph Fembos 
noch bis 1832 neue Karten 

und wurde erst 1848 stillge­
legt. 
Worin lag die Bedeutung des 
Unternehmens? 
Fast 1000 verschiedene Karten 
des Verlages Homann prägten 
das Bild der Öffentlichkeit von 
.. Karte" und die Vorstellung, 
die sich der Gebildete östlich 
des Rheins von der Weit mach­
te. Sie waren allgegenwärtig 
von der Schule bis zur Verwal­
tung . Unter anderem brachte 
man in zahlreichen Auflagen 
mehrere für den Schulge­
brauch konzipierte Atlanten 
heraus . Homännische Drucke 
wurden im ganzen Heiligen 
Römischen Reich deutscher 
Nation zum Inbegriff für Karte, 
und noch heute prägen sie un­
sere Vorstellung von barocker 
Kartographie. 
Aber auch im Zusammenhang 
mit der Reichsstadt Nürnberg 
hatte der Verlag eine nicht zu 
unterschätzende Bedeutung. 
Während Nürnberg politisch 
und wirtschaftlich im 18. Jahr­
hundert stagnierte, entwickelte 
sich der Homännische Verlag 
trotz oder sogar wegen seiner 
starken Spezialisierung zu ei­
nem der wichtigsten Wirt­
schaftsunternehmen der alten 
Reichsstadt und zu einer inter­
nationalen Größe im Karten­
handel. Er profitierte bei seiner 
Gründung 1702 von der im­
mer noch lebhaften Kupferste-

Johann Baptist Homann, 
Stich von Johann Wilhelm Winter 
nach einem Gemälde von Johannes 
Kenckel, zwischen 1715 und 1722 . 

eher- und Kunsthändlerszene 
(Kupferstichhändler) und einer 
besonderen kulturellen Blüte 
der Stadt. Gegen Ende des 
Jahrhunderts wird er als eine 
der wenigen Manufakturen 
genannt. Obwohl sicher nie 
mehr als 30 Personen- alle 
Familienmitglieder eingerech­
net - im Verlagshaus .. unter 
der Vesten" gearbeitet haben, 
galt er als einer der großen 

Betriebe Nürnbergs. 
Die Homännische Offizin war 
aber auch im internationalen 
Vergleich einer der ganz 
großen Kartenverlage des 
18. Jahrhunderts. Vor allem in 
seiner Blütezeit zwischen 1737 
und 1750 unterhielt er Kon­
takte über ganz Europa, seine 
Produkte wurden in über 70 
Städten zwischen Messina und 
Trondheim fest angeboten, 



Zahl und Vielseitigkeit des Ver­
lagsprogramms hielten jedem 
Vergleich stand. War die abso­
lute Qualität der Karten oft 
nicht allzu hoch , entsprachen 
sie doch ganz offensichtlich 
den Kundenwünschen (subjek­
tive Qualität). Die von karto­
graphischer Seite oft kritisier­
ten Kopien waren wirtschaft­
lich eine absolute Notwendig­
keit. Und auch bei der Beur­
teilung der relativen Qualität, 
also dem direkten Vergleich 
mit den Konkurrenzprodukten , 
schnitten die Homännischen 
Karten durch ihre akzeptable 
Kartenbearbeitung bei sehr 
günstigen Preisen immer gut 
ab. Immerhin versuchte Jo­
hann Michael Franz durch die 
Gründung der .. Kosmographi­
schen Gesellschaft" der Ent­
wicklung der Kartographie im 
Heiligen Römischen Reich 
deutscher Nation eine profes­
sionalisierte und wissenschaft­
lich ausgerichtete institutionel­
le Grundlage zu geben. Dieser 
Versuch scheiterte, da es nicht 
gelang, eine dauerhafte Finan­
zierung der geplanten Akade­
mie sicherzustellen. Die techni­
schen Aspekte der Kartenher­
stellung und ihr kommerzieller 
Hintergrund beeinflussten das 
Aussehen der Produkte daher 
weiterhin mindestens genauso 
stark wie die kartographischen 
Innovationen der Zeit. 

Die anlässlich des dreihundert­
jährigen Gründungsjubiläums 
im Stadtmuseum Fembohaus 
präsentierte Ausstellung kann 
mit einem außerordentlichen 
Glücksfall aufwarten: Das heu­
tige Museum war zwischen 
1734 und der Stilllegung der 
.,Officina Homanniana" 1848 
das Verlagsgebäude der Ho­
männischen Erben. Als eines 
der wenigen Häuser der Nürn-
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berger Altstadt hat es die Born­
bardierungen des Zweiten 
Weltkriegs mit geringen Be­
schädigungen überstanden, so 
dass wir heute die Möglichkeit 
haben, in den originalen Räu­
men die Geschichte des Unter­
nehmens aufleben zu lassen. 
Vor allem aber kann zwischen 
den Mauern der ehemal igen 
Druckerei der Herstellungs­
prozess der Karten dargestellt 
werden. Handgezeichnete Vor­
arbeiten oder Probedrucke un­
fertiger Kupferplatten können 
mit den fertigen Karten ver­
glichen werden. Eine originale 
Kupferplatte, Gravierwerk­
zeug, der Nachbau einer 
Kupferdruckerpresse, aber 
auch eine Computeranimation 
geben Einblick in die kompli­
zierten Abläufe des Kartenkup­
ferstichs. Zwischen den Statio­
nen Kartenhandel und Karten­
benutzung ermöglicht ein 
Überblick über die produzier­
ten Kartentypen dem Besucher 
einen individuellen Zugang zu 
dem Phänomen Homann­
Karte. 

Die barocke Atlaskarte, wie sie 
im Homännischen Verlag her­
gestellt wurde, bot und bietet 
dem Betrachter ein repräsenta­
tives Bild der Weit, besonders 
aber von Staaten und Städten. 
Die dekorativen Elemente wa­
ren unverzichtbarer integraler 
Bestandteil des Kartenbildes. 
Diese Gestaltung forderte den 
Kartenleser weit mehr zur Be­
wunderung des Universums 
und seines kartographischen 
Abbilds auf als zu Messungen 
auf dem Kartenblatt. ln den 
Karten spiegelten sich für die 
Zeitgenossen die Errungen­
schaften und Schicksale der 
Menschen in Geschichte und 
Gegenwart sowie die weise 
Einrichtung der Schöpfung 

Gottes. Gleichzeitig konnten 
sie praktischen Zwecken die­
nen: ein Aspekt, der sich ab 
der Mitte des Jahrhunderts 
verstärkte und der ihnen 
zusätzliche Aufmerksamkeit im 
Bildungskanon der Zeit ver­
schaffte. Diese Karten waren 
weder reine Kunstwerke noch 
reine Gebrauchsgraphik. 
Als im 19. Jahrhundert der 
Nützlichkeitscharakter alle an­
deren Aspekte zu verdrängen 
begann , ging die barocke Kar­
tographie und mit ihr die Be­
deutung des Homännischen 
Verlages zu Ende. 
Mit etwa 150 Exponaten von 
20 Leihgebern führt die Aus­
stellung im Stadtmuseum Fern­
bahaus mitten hinein in die 
faszinierende Weit der Karten 
und gibt einen Einblick in ein 
bedeutendes Kapitel der Kul­
tur- und Stadtgeschichte des 
18. Jahrhunderts. Vorträge, 
Führungen und Vorstellungen 
an einer alten Kupferdruck­
presse ergänzen die Ausstel­
lung. Der wissenschaftliche Be­
gleitkatalog ist für 25 Euro an 
der Museumskasse oder über 
das Stadtarchiv Nürnberg zu 
beziehen . 
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Johann Baptist Homann, 
Umgebungskarte von Nürnberg, 
zwischen 1714 und 1716. 




